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Ich là Mieden mit Euch!
Zum Abschied der Lehrcrrekrutenschnle in Basel.

Lehrer-Soldaten!

Nachdem Ihr vom Hrn. Obcrsldivisionär R o t h p l e tz in einem so

anerkennenSwerthen I n s p e k t i o n s b c s e h l entlassen ivoiden seid, gestaltet

Ihr wohl einem alten Freunde, die Gedanken dieses B e s e h l s noch

etwas zu erweitern und zu ergäuzcn, da mich das Herz hiezu befehlt.
Natürlich anerkenne auch ich im höchsten Grade die Leistungen des

Jnstruktions- und Offizierskorps; doch dies; mir nebenbei, mein Wort gilt Euch

Nach langem Kampfe gegen kurzsichtige Bedenken wurde der Jugend-

untcrricht in unsere nencMilitürorganisation aufgenommen" sagt der JnspcklionS-

bejchl so schön doch höre ich, das; viele von Euch damit nicht zusriedcn
sind. Meine Herren, sasset Euch; diese Worte inrwlvircn durchaus keine

Beleidigung ; alle Bürger sind vor dem Gesetze gleich und wer 20 Jahre alt

ist, dars den Vctterli tragen. Tamit könnt Ihr auch ohne dies; durchaus

nicht gemeint sein, da ja im Weitern ausgeführt wurde, wie mit Ausnahme

einiger Wenigen, welche das Marschircn nicht aushielten, die ganze Haltung"
mustergültig war. Auch diescr Ausdruck Haltung" soll Euch uicht erzürncn,

er ist durchaus harmlos und rein technisch nnd darf nicht etwa heißen:

sich halten au Etwas."
Ich bin zufrieden mit Euch!
Welch' eincm Schulvisitator sind diese Worte »icht bekannt »ud wer von

Euch hört sie hier zum' ersten Male, diese Entreaktsinusik zum dampfende»

Essen. Tie Armee bedarf Führer, gcivandtcr Manner aber woher
die nehmen, we»n ein großcr Theil unserer Jugcnd trag und ungelcuk

zu keinem geistigen und körperlichen Aufschwuug kommt?" Ja woher

nehmen, das fragte ich auch, aber jctzt uicht mchr, dcnn die Antwort licgt

doch obcn aus in dcm so bchcrzigenswc^hen Satze Ihr seid bcrufcn, dcr

Armee dies kräftige Geschlecht zu erziehe»" das letzte Wort ist

vielleicht etwas ungeschickt gewählt das sich nicht weichlich i» dem

ererbten Besitze der Freiheit wiegt auch hier scheint die Sprache etwas

nnbeholsen, denn wenn wir die Freiheit nicht ererbt halten, wer wüidc

sie uns denn heutc geben? Abcr also, man sagt, daß wir sie habcn
und doch sollcn wir sie immer neu verdienen." Alles kann man nicht

wörtlich nehme» und dieß am wenigsten, daS leuchtet ein, denn das wäre

eine unerhörte Plagerei immer uud immer wicdcr das Gleiche zu thun,

das zeigt sich ja am besten bei eincm K e g e l j u n g e n und bci S i s y p h u s.

Was gibts da noch zu lernen? Und wir sollen lernen?
Ordnung und Reinlichkeit, Ihr Lehrer da ist der Pnnkt, wo

ich schw ach wcrde und wo sich meine Fähigkeitcn zu einem achttägigen Arrest
ansbildc» könnten. Ordnung und Reinlichkeit, das ist mir unklar

und ich weiß nicht, was der Jnspektionsbesehl damit sage» will.

Wcrsen wir uns in die Brust. I ch b i n zufrieden m i t E u ch

und als wehrfähige Männcr, als vollgültige Bürgcr kehrt Ihr
heim". Acccptircn wir das, abcr sragc» wir, was das heißen soll Ordnung
und N e i n l i ch k e i t. Sollcn wir etwa verantwortlich gemacht wcrdcn für
die Oh reu, welche die Kinder in die Bücher machen odcr sür die Tin te »-

klexe in dcn S ch r c i k h e s t c n ; oder sollte man es uns zur Last legen,

dal! viele Mütter keine» Kamm kausen oder das; sie nicht wissen, wo man

Scise und Schwamm braucht. Können wir etwa dasür, das; nicht alle

Uhren exakt gehen und das Schule schwänzen mehr vorkommt als

die Kapitel. Gewiß nicht, meine Hcrrc», und doch, Ordnung und

Neinlichkcit sollcn wir nicht vergessen. Was werde» unsere Frauen

sage» und noch mehr, werden unsere Bränte nicht ihr Ja zurückziehen?

S e l b st ü b e r w i n d u n g in einer Euch anfänglich fremden
Sphäre!" auch da klingt dieses Hohnlachen wieder heraus zum

Rasendwerden. Daß doch die Duelle verboten sind Ordnung und Reinlichkeit!
Als ich diese Worte hörte, schämte ich mich sür Euch und ich ward wild
sür Euch und ich suchte sür Euch dcn V e r s a s s e r des Jnspektions-

besehls aus und sragte sür Euch: Herr JnlpcklionSbcfehl, was soll das

heißen?"

Das so» heißen, antwortet er, daß in dc» Kasernen Ordnung
uud Reinlichkeit fehlt: ich bin zusricdcu mit Euch!" Ich

war perplex und schämte mich, daß ich dieß nicht srnhcr bcgrissen. Nun g»l!
Er ist zusriedcn mit uns, das ist die Hauptsache Also seic« wir auch

zufrieden mit ihm.

LehrwEoldatcn, lebt hoch! ruft Euch deßhalb zu

Dcr Nclielsualter

Gesang der Mörder.
(AuS ciucm »cn entdeckten Drama Schillers).

Ein freies Lcbcn führen wir,
Ein Leben voller Wanne.

Wir haben unser hübsch Quartier,
Und sitzen anch am Schatten wir,
So lacht uns doch die Sonne.

Tie Sonne der Humanität

In prächtig warmen Strahlen:
Fleisch, Wein, ein Salon, alles steht

Uns zur Versngung srüh und spät,

Und ohne das; wir's zahlen.

Wir spielen Karlen und Klavier,
Tie Grillen zu verscheuchen;

Auch die Journale lesen wir,

Für seine Bildung und Plasir
Gesorgt ist ohne Gleichen.

Und kriegen wir etwa den Spleen
Vom flotten Lumpcnlebcn,

So lassen wir als Medizin
Uns Bordeaux, und, will'S nirgends hin,

Auch Badekuren geben.

'Ne Badekur bekommt famos

Uns Rittern von dem Dolche,

Da roulettircn wir d'rauf los,

Millcidig lächelnd ob dem LooS

Gcmciner Ziichthausstrolchc.

Vivat dcm AcSculapius,

Der uns die Kur verschrieben,

Doch dcn Philister» zum Verdruß,

Die uns mißgönnen den Gennß,

Sci »siere-U» gcriebe».

Ehrsam. Also auch Ga m bet ta kommt in die Schweiz; n»n haben

wir ja bald alle hervorragenden Parteimänner bei uns; es wird sich doch

»icht etwa um ein Duell handeln.

Ehrlich. Was Duell Im Gegentheil Versöhnung.

Ehrsam. Versöhnung mit wem

Ehrlich. Mit Lulu uud R o u h e r : an der muß doch allcn Parteien

liegen, sonst kricgen sie kcincn Kai sc r.
* 5 *

Ehrsam. Ist das richtig, daß Hr. BnndcSralh C «; r s o l e mit Thiers
und E h o > j e u l diiiirt hat

Ehrlich. Versteht sich, und daß dabei politisirt wurdc, läßt sich denken.

Ehrlich Wundeilich! was kann da hcranSsvNiigc»

Ehrlich. WaS dcn» anders, als eben die W u n d e r l i ch k e i t

Ein Stenerveriveigerer.

In Lausanne den Bischof M a r i l l e y

De» hört ma» schimpsen uud prahlen :

M i l i t tt r p s l i ch t e r s atz den werde ich nie,

Nein, »ie und nimmer bezahle» !"

Ich bin vom Herrn gesetzt als Hirt,
Nicht als sincgcr mit stäppi und Mass »,

Drum zahl' ich auch kcinc» Pslichlersatz nicht,

Geht, schccrt Euch znm Kntnk, ihr Lasfcn!"

In Laiisanne der Bischof Marillci),
Ter kann sonst g»t d i v i d i r e n

Doch dicßmnl wird cr dic Ncchnring »icht

Ohnc Wirth zu E»de wohl jähre».

Gibts eine Gerechtigkeit noch im Land,

So zcige sic hicr ihrcn Nutzcn :

Herr Marille y mag dcn Ps licht ersatz

Verdienen mit Stiefelpntzcn

Und hält er sich in dcr Kasernc g»t,

Und versteht daS Zeng zn poliren,

So mag er zu seiner Erleichterung
Die Kunst an Knöpfen probiren!

Ehrlich, l Million Halbsrankcnstucke und I Million Zehnrappcnßücke

werden uu» geprägt uud die Zwanzigrappenstückc cina/zogcn, weil so viele

s a l s ch c tiarunter.

Ehrsam. DaS ist aber cin cffelliver Schaden snr dcn Bnnd ; die
s a l s ch c » sind ja verlorcn.

Ehrlich. Keine Spur, die «halten die A n g c st c l l t cn als

Trinkgelder.


	Gesang der Mörder : (aus einem neu entdeckten Drama Schillers)

